
Von Judith Sam

Innsbruck – Wer ein Konzert-
ticket kauft, hat das Recht, die 
Veranstaltung zu genießen. 
Dieser Schluss läge nahe, 
doch bei der Tiroler Volksan-
waltschaft gehen immer wie-
der Beschwerden behinderter 
Menschen ein, die daran ge-
hindert werden. „Bei einem 
Volksmusikkonzert wurden 
Rollstuhlfahrer aufgefordert, 
drei Stufen in abschüssigem 
Gelände zu überwinden, um 
zu ihren Plätzen zu kommen. 
Ein anderes Mal mussten 
sie zwei Geschoße empor-
getragen werden. Zwar soll-
ten Freiwillige dabei helfen, 
doch die waren meist unauf-
findbar. Bei einem Rockkon-
zert war sogar der Fluchtweg 
durch eine vor dem Lift acht-
los abgestellte Palette Bier 
verstellt“, schildert die Mutter 
einer 27-jährigen Rollstuhl-
fahrerin im TT-Interview. Ih-
ren Namen möchte die Tiro-
lerin nicht öffentlich nennen, 
weil sie bereits genug Schere-
reien wegen dieser Probleme 
mit Veranstaltern hätte.

An der Olympiaworld Inns-
bruck beanstandet die Mut-
ter, die ihre Tochter stets zu 
den Veranstaltungen beglei-
tet, dass Rollstuhlfahrer vor 
einer Scheibe sitzen müss-
ten, die zu zerkratzt ist, um 
hindurchzusehen: „Zudem 
ist genau auf Augenhöhe ein 
Haltegriff montiert.“ 

Olympiaworld-Geschäfts-
führer Matthias Schipflinger 
entgegnet, dass die Scheibe 
zwar nicht zerkratzt sei: „Die 
Höhe des Geländers ist aller-
dings durchaus unpraktisch, 
wenn man davorsitzt. Doch 
sie ist baulich vorgegeben.“ 
Alternativ könnten sich Roll-
stuhlfahrer vorab bei seinem 
Team melden: „Wir entfernen 
einen Sitz im Parkettbereich, 
wo der Rollstuhl Platz findet.“   

Die Halle stammt aus dem 
Jahr 1964, als barrierefreie Ar-
chitektur noch kein Thema 
war: „Im Rahmen von Um-
bauarbeiten haben wir 2004 
einiges adaptiert und erhiel-
ten 2007 sogar die so genann-
te EAKS-Auszeichnung für be-
hindertengerechtes Bauen.“ 

Diese Bereitschaft zum Um-
denken und zu helfen nimmt 
auch die Tiroler Volksanwäl-
tin Doris Winkler-Hofer wahr: 
„Doch manche Verantwortli-

chen haben den Eindruck, sie 
hätten einmal etwas einge-
baut, und damit sei das The-
ma erledigt.“ Dabei erinnert 
sie sich an eine Dame, die 
2022 in Kirchberg an der Be-
erdigung ihrer Oma teilneh-
men wollte: „Der Treppenlift 
funktionierte nicht. Sie hätte 
also auf den Friedhof getra-
gen werden müssen.“ Das sei 
nicht nur wegen des Gewichts 
des Rollstuhls, das in diesem 
Fall 140 Kilo betrug, proble-
matisch: „Sondern auch we-
gen des Eingriffs in ihre Per-
sönlichkeitsrechte.“ 

Inzwischen ist der Friedhof 
laut Bürgermeister Helmut 
Berger wieder barrierefrei zu-
gänglich. Doch damals muss-
te die Enkelin der Verstorbe-
nen alleine, abseits der Kirche 
Abschied nehmen.

Hannes Lichtner, Ge-
schäftsleiter des ÖZIV Tirol, 
einer Interessenvertretung für 

Menschen mit Behinderung, 
ergänzt, dass Barrierefreiheit 
meist nur mit Rollstuhlzu-
gang in Verbindung gebracht 
wird: „Doch auch bei Adap-
tionen für Menschen mit ko-
gnitiver, Seh- und Hörbeein-
trächtigung gibt es großen 
Aufholbedarf.“ Induktions-
anlagen könnten Letzteren 
etwa helfen, Konzerte ohne 
störende Nebengeräusche 
und in optimaler Lautstärke 
zu genießen. Da diese Syste-
me aber sehr kostspielig sein 
können, sei es wichtig, sie be-
reits während der Planung zu 
berücksichtigen: „Manchmal 
sind die Anlagen sogar ein-
gebaut, doch Veranstalter vor 
Ort kennen die richtige tech-
nische Nutzung nicht.“ 

Sehbehinderte wiederum 
würden Leitsysteme benöti-
gen, die manchmal nur bis 
zum Ticketschalter leiten, 
aber nicht in weitere Bereiche 

der Veranstaltung.  
Um dies zu verbessern, ar-

beiten der ÖZIV und das Land 
Tirol Checklisten für Gemein-
den aus. Anhand derer wer-
den öffentliche Gebäude an-
gepasst: „Thaur und Elmen 
sind engagierte Pilotgemein-
den. In Elmen wird der Dorf-
platz bezüglich barrierefreier 
Sitzplätze neu geplant.“ In 
Thaur optimiert man die Toi
lette des Veranstaltungszent-
rums für Rollstuhlfahrer.

Lobend erwähnt Lichtner 
auch engagierte Veranstalter, 
wie die des Krapoldi-Festivals, 
einer Art Straßentheater, das 
Ende August im Innsbrucker 
Rapoldipark stattfindet. 

Maria Plank, eine der Orga-
nisatorinnen, kennt die Um-
stände, die Barrierefreiheit 
mit sich bringt: „Wir wählten 
den Park, weil Behinderten-
parkplätze angrenzen und die 
Wege nicht von Stolperfallen, 

wie Randsteinen, gesäumt 
sind.“ Da die Künstler in ver-
schiedensprachigen Ländern 
auftreten, sei der Großteil der 
Programme nonverbal, also 
auch für Hörbeeinträchtigte 
verständlich. „Über Barriere-
freiheit für Menschen mit Seh-
behinderung haben wir uns 
nicht drübergetraut“, gesteht 
Plank. Zu umfangreich seien 
die notwendigen zeitlichen 
und finanziellen Ressourcen.  

All diesem Engagement 
zum Trotz ist das Fazit der 
Mutter der Rollstuhlfahre-
rin negativ: „Wir fühlen uns 
oft unerwünscht.“ Ob wegen 
Rollstuhlplätzen unmittelbar 
vor lauten Musik-Boxen oder 
unzugänglicher Dixiklos. „Ich 
denke, die Situation bessert 
sich erst, wenn Veranstalter 
rechtlich zu optimaler Barri-
erefreiheit gezwungen wer-
den, wie es etwa beim Brand-
schutz der Fall ist.“ 

„Wir fühlen uns unerwünscht“ 
Ob versperrte Zugänge oder unzugängliche Toiletten – Menschen mit Behinderung wird 
Kulturgenuss oft erschwert. Veranstalter wollen dies ändern, doch die Hürden sind hoch.

Das Konzertticket ist gekauft. Doch was hilft das, wenn Rollstuhlfahrer bei so mancher Veranstaltung nicht zu ihrem Platz gelangen?� Foto: iStock

Von Michael Motz

D en schrulligen Liedtext 
„Das Böse ist immer und 

überall“ kann man abwan-
deln: „Das Böse kommt im-
mer wieder.“ Derzeit gilt das 
für Teppichreinigungen. Im 
Jahr 2016 hatte es erstmals 
Warnungen vor unverschäm-
ter Abzocke bei Teppichwä-
sche gegeben. Dann herrsch-
te Ruhe. Nur selten verirrten 
sich schwarze Schafe in die-
ses Geschäftsfeld. Jetzt geht 
es offenbar wieder los.

Jüngst entdeckte ein 
Ehepaar aus dem Unter-
land eine bunte Werbung, 
die Teppichwäsche anbot. 

Ohne konkreten Preis, aber 
mit hohen Rabatten. Dazu 
wurde ein Gratis-Abhol- und 
Lieferservice angeboten. Vor 
allem der Gratistransport 
überzeugte das Ehepaar und 
man vertraute dieser Firma 
drei teure Orientteppiche an. 
Dass die wertvollen Stücke 
dann von fremdsprachigen 
Männern abgeholt und in 
einem Auto mit deutschem 
Kennzeichen weggeführt 
wurden, machte die Tiroler 
schon etwas stutzig. Dem 
folgte bald darauf Entsetzen: 
Für die Reinigung von zehn 
Quadratmetern Teppich wur-
den 5000 Euro verlangt.

Helmuth Lichtmannegger, 

Experte der AK Tirol, beziffert 
die Kosten „bei einem Tiroler 
Textilreiniger mit etwa 21 
bis 23 Euro pro Quadratme-
ter“. Das wären in unserem 
Fall also maximal 230 Euro. 
Daher sein Rat: „Wenden Sie 
sich an Tiroler Firmen. Holen 
Sie Vergleichsangebote 
ein.“ Und „Sonderrabatte 
oder kostenlose Transporte 
von fremden Firmen sind 
Indizien, dass man es mit 
unseriösen Anbietern zu tun 
haben könnte.“ Oft wurde 
Tiroler Kunden auch vor-
gegaukelt, wie wertvoll ihre 
Teppiche seien, nur um hohe 
Reinigungskosten verlangen 
zu können.

Sauteure Teppichreinigung
Ein Fall für Motz

Rund 2500 Tiroler sind blind oder 
hochgradig sehbehindert. � Foto: iStock

Vermitteln, unterstützen und 
helfen sind die Ziele unseres 
Ombudsmann-Teams, das drei 
Personen umfasst.  
Klaus Lugger, Jurist und 
langjähriger 

Geschäftsführer der 
Neuen Heimat Tirol, 

steht für Fragen 
zum Thema 
Wohnen zur 

Verfügung. 

Michael Motz, Journalist und 
Jurist, kümmert sich um alle 
anderen Anliegen der Leserinnen 
und Leser. Unterstützt werden sie 
von TT-Redakteurin Michaela 
Spirk-Paulmichl. 
 
Kontakt: Klaus Lugger ist unter 
ombudsmann@tt.com, über das 
TT-Sekretariat unter Tel. 050403-
1600 oder im Internet unter 
www.tt.com/service/ombuds-
mann erreichbar, Michael Motz 
unter michael.motz@tt.com

Klaus Lugger, Michaela Spirk-
Paulmichl und Michael Motz (v. l.).
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Das Ombuds-Team der Tiroler Tageszeitung

Innsbruck – 18,4 Prozent der 
Österreicher haben laut Han-
nes Lichtner, Geschäftsleiter 
der Interessenvertretung ÖZIV 
Tirol, eine Einschränkung: 
„Hinzu kommen die immer 
älter werdende, manchmal 
geheingeschränkte Bevölke-
rung, Familien mit Kinderwä-
gen und Kurzzeitverletzte, die 
auf Barrierefreiheit angewie-
sen sind.“ 

Der Tiroler Aktionsplan zur 
Umsetzung der UN-Behin-
dertenrechtskonvention de-
finiert daher für die nächsten 
zehn Jahre etliche Maßnah-
menziele: „Auf 230 Seiten wird 
festgehalten, neben baulichen 
Strukturen etwa auch Vereine 
hinsichtlich des Themas zu 
sensibilisieren oder Informa-
tionen über Förderungen in 
einfacher Sprache zu veröf-
fentlichen.“ Eine Befragung 
des Landes Tirol im Auftrag 
des Tiroler Monitoringaus-
schusses zur Selbsteinschät-
zung der Gemeinden ergab 
2022, dass 74 Prozent der 
Kultureinrichtungen bereits 
barrierefrei seien. Um Betrie-
be bei der Planung von Ver-
besserungen zu unterstützen, 
gibt es eine Beratungsförde-
rung der Wirtschaftskammer, 
(www.wko.at) die 80 Prozent 
der Beratungskosten über-
nimmt. Der ÖZIV Tirol bietet 
dieses Beratungsangebot an 
(www.oeziv-tirol.at). (sam)

Initiativen 
für weniger 
Barrieren
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